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1 Einleitung 

1 Einleitung 

1.1 Die Solinger Nordstadt 

Die Solinger Nordstadt (s. Abbildung 1) gehört zum Stadtbezirk Mitte und ist nördlich der Innenstadt 
gelegen. Der 70 ha große heterogene Raum nimmt sowohl eine Wohn- und Gewerbefunktion als 
auch eine Verkehrsfunktion wahr. Ende 2017 lebten 4.774 Menschen in der Solinger Nordstadt. 1  

 
Abbildung 1: Das Programmgebiet Solingen Nordstadt 
Quelle: Stadt- und Regionalplanung Dr. Paul G. Jansen GmbH 2006: 13. 

Seit 2007 wird das Quartier durch das Soziale Stadt-Programm mit Maßnahmen in den Bereichen 
soziale Infrastruktur, Wohnumfeld, Nachbarschaft, Kultur, Freizeit und zivilgesellschaftlichen Enga-
gements gefördert. Zusätzlich wird die Solinger Nordstadt seit 2015 mit zwei Teilprojekten im Rah-
men des Schwesterprogramms „BIWAQ – Bildung, Wirtschaft, Arbeit im Quartier“ unterstützt, wel-
ches durch das Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat2 und den Europäischen Sozial-
fonds gefördert wird. Die Institute NIERS und SO.CON der Hochschule Niederrhein führten in diesem 
Rahmen das Teilprojekt „Förderung der lokalen Ökonomie in der Nordstadt“ durch. Das zentrale Ziel 
des Teilprojekts war die nachhaltige Entwicklung der lokalen Ökonomie entsprechend ihrer Stärken 
und Potenziale.    

1.2 Aufbau des Berichtes 

Im Folgenden wird zunächst das Projekt „Arbeiten und Leben in Solingen“ mit seinen Teilaspekten 
vorgestellt, bevor der Forschungsansatz und die einzelnen Projektbausteine näher beschrieben wer-
den. Anschließend werden die wichtigsten Ergebnisse einer im Rahmen der Projektarbeit erstellten 
Studie dargestellt. Es folgt eine Erläuterung der im Projekt durchgeführten Maßnahmen und ihrer 
                                                           
1  Weitere Informationen zum Projektgebiet „Solinger Nordstadt“ liegen in zuvor veröffentlichten Pro-
jektberichten vor. Vgl. hierzu s. KEGGENHOFF / LÜPERTZ (2016 &2017) und FISCHER et al. (2019). 
2 Zuvor Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB). 
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Ergebnisse. Den Abschluss des Projektberichts bildet eine Zusammenfassung, die mit Handlungsemp-
fehlungen verknüpft ist, damit die positiven Entwicklungen im Stadtteil, die durch das Projekt ange-
stoßen werden konnten, auch nach Projektende Fortbestand haben. 

1.3 Kurze Vorstellung des Projektes 

Das Projekt „Förderung der lokalen Ökonomie in der Solinger Nordstadt“ lief im Zeitraum von Mitte 
2015 bis Ende 2018. Es wurde im Rahmen des ESF-Bundesprogramms „Bildung, Wirtschaft, Arbeit im 
Quartier“ (BIWAQ) gefördert und war verknüpft mit dem Soziale Stadt-Projekt Solinger Nordstadt3 
unter der Zielsetzung, die Folgen des fortschreitenden Funktionswandels in der Solinger Nordstadt 
abzumildern. Grundlage für die Quartiersentwicklung bildet das Integrierte Handlungskonzept4, wel-
ches für die Nordstadt 2005 erstellt und vom Rat der Stadt beschlossen wurde. Im Handlungskonzept 
werden Stärken und Schwächen, Potenziale und Maßnahmen aufgeführt, die zu einer Verbesserung 
der Wohn- und Lebenssituation im Quartier beitragen sollen. 

BIWAQ verknüpft quartiersbezogene lokale Bildungs-, Wirtschafts- und Arbeitsmarktprojekte mit 
städtebaulichen Maßnahmen und sozialen Projekten zur Förderung des bürgerschaftlichen Engage-
ments. Die Themenfelder des Soziale Stadt-Programms werden durch das BIWAQ-Programm gezielt 
um arbeitsmarktpolitische Maßnahmen ergänzt.  

Für das Projekt „Arbeiten und Leben in Solingen“ stand im Vordergrund, die soziale Situation der 
Bewohner*innen sowie deren Qualifikation und damit auch ihre Perspektiven auf dem Arbeitsmarkt 
zu verbessern. Neben der „Stärkung der lokalen Ökonomie“ verfolgten zwei weitere Teilprojekte die 
BIWAQ-Ziele in den Bereichen „Bildung und Arbeit“ (s. Abbildung 2).  

                                                           
3 „Mit dem Städtebauförderungsprogramm "Soziale Stadt" unterstützt der Bund seit 1999 die Stabilisierung 
und Aufwertung städtebaulich, wirtschaftlich und sozial benachteiligter und strukturschwacher Stadt- und 
Ortsteile. Städtebauliche Investitionen in das Wohnumfeld, in die Infrastrukturausstattung und in die Qualität 
des Wohnens sorgen für mehr Generationengerechtigkeit sowie Familienfreundlichkeit im Quartier und ver-
bessern die Chancen der dort Lebenden auf Teilhabe und Integration. Ziel ist es, vor allem lebendige Nachbar-
schaften zu befördern und den sozialen Zusammenhalt zu stärken.“ (BBSR im BBR im Auftrag des BMI 2017: 1). 
4 „Ein integriertes Handlungskonzept ist ein strategisches Planungs- und Steuerungsinstrument der Stadtent-
wicklung. Strategische Planungsinstrumente ergänzen zunehmend die konkrete Bauleitplanung. Ein integriertes 
Handlungskonzept beruht auf der ganzheitlichen Betrachtung eines städtischen Teilraumes bzw. eines Stadt-
quartiers. Mit seiner Hilfe können städtebauliche, funktionale oder sozial-räumliche Defizite und Anpassungser-
fordernisse für einen Stadtteil aufgezeigt und bearbeitet werden. Die integrierte Handlungsstrategie beruht auf 
einer Schwächen- und Potentialanalyse. Neben einer Bestandsaufnahme enthält das Konzept die Beschreibung 
einer Gesamtstrategie und beschreibt wesentliche Handlungsfelder und Maßnahmen, die geeignet sind, die 
Gebietsentwicklung positiv zu beeinflussen. Zudem wird die Zeit- und Investitionsplanung für die Umsetzung 
des Handlungskonzeptes offen gelegt.“ (MWEBWV 2012: 7). Zum Integrierten Handlungskonzept der Solinger 
Nordstadt siehe Stadt- und Regionalplanung Dr. Paul G. Jansen GmbH 2006. 
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Abbildung 2: Gesamtprojektübersicht „Arbeiten und Leben in Solingen“ 
Quelle: Eigene Darstellung 

Das Teilprojekt „TIQ – Treffpunkt im Quartier“ der AWO Arbeit & Qualifizierung GmbH Solingen rich-
tete sich mit niederschwelligen Angeboten an Langzeitarbeitslose ab 26 Jahren, um sie bei der Ent-
wicklung ihrer beruflichen Kompetenzen zu unterstützen und auf dem Weg in den Arbeitsmarkt zu 
begleiten. Die Teilnehmer*innen wurden u.a. bei der Jobsuche, der Erstellung von Bewerbungsunter-
lagen sowie der Vorbereitung auf Vorstellungsgespräche individuell beraten und gecoacht.5 

„Fit in Fuhr“, das Teilprojekt, das im Quartier Fuhr lokalisiert war, bot niederschwellige Angebote zur 
Verbesserung der Lebenssituation der Bewohner*innen an. Träger war der Fuhrgemeinschaft e.V. 
Neben diesen Projektpartner*innen gab es in der Nordstadt (grauer Bereich in Abbildung 2) und dar-
über hinaus viele weitere wichtige Akteur*innen wie beispielsweise das Quartiersmanagement der 
Nordstadt oder auch das Innenstadtmanagement Solingen, die den Prozess der Neuausrichtung der 
Solinger Innenstadt begleiten6. 

Als Hauptzielgruppen des hier betrachteten Teilprojekts „Stärkung der lokalen Ökonomie in der So-
linger Nordstadt“ wurden Eigentümer*innen von Gewerbeleerständen und ansässige Unternehmen 
im Projektgebiet gesehen, die eine Funktion im Quartier übernehmen. Solche Funktionen konnten 
Beschäftigung und Ausbildung, Versorgung, Kommunikation, Stärkung des sozialen Zusammenhalts 
und Integration sowie Aufwertung sein.7 Zentrales Ziel war die nachhaltige Entwicklung der lokalen 
Ökonomie entsprechend ihrer Stärken und Potenziale. In mehreren Analyseschritten bzw. mithilfe 
verschiedener Befragungen wurden die Strukturveränderungen der lokalen Wirtschaft in der Solinger 
                                                           
5 Vgl. AWO Arbeit & Qualifizierung GmbH Solingen (2018:). 
6 Für weitere Informationen siehe Stadt Solingen (2018). 
7 Vgl. JABUKOWSKI / KOCH (2009). 
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Nordstadt sowie die Standortqualität inklusive der Problemlagen analysiert. Aufbauend auf den Teil-
ergebnissen der Analyse wurden vor Ort parallel Unternehmensberatungen zur Unterstützung der 
lokalen Unternehmen, Maßnahmen zur Standortimageverbesserung und die Gründung einer Unter-
nehmensgemeinschaft zur gemeinschaftlichen Vermarktung der Nordstadt durchgeführt bzw. initi-
iert. Dies erfolgte stets in Kommunikation mit den zentralen Akteur*innen; Unternehmer*innen und 
Bürger*innen der Nordstadt.  

1.4 Forschungsansatz 

Das Teilprojekt „Förderung der lokalen Ökonomie“ hatte die ökonomische Stabilisierung und Attrak-
tivitätssteigerung der Nordstadt zum Ziel. Eine Besonderheit des Projekts ist in seinem spezifischen 
Forschungs- und Handlungsansatz zu sehen, der durch eine stetige, wechselseitige Interaktion von 
wissenschaftlicher Analyse und Vor-Ort-Begleitung der Unternehmen gekennzeichnet ist. Das mit der 
Zielsetzung „Förderung der lokalen Ökonomie“ konkretisierte Konzept findet seine theoretische Fun-
dierung im Zusammenspiel verschiedener Denk- bzw. Methodenansätze; dies sind insbesondere: 

• Transformative Forschung8 
• Sozialräumliche Intervention und Participatory Action Research9 
• Urbane Reallabore10 

Diese methodischen Säulen bilden die Basis des konkreten Projektmodells (s. Abbildung 3), welches 
eine enge Parallelität mit dem Transition-Zyklus-Modell aus der transformativen Forschung zeigt.  

 
Abbildung 3: Projektmodell 
Quelle: Eigene Darstellung 

Zu Beginn des Projekts wurde eine Bestandsaufnahme der lokalen Ökonomie und ihrer standortbe-
dingten Gegebenheiten vorgenommen. Ausgehend von einer Sekundärdaten- und Dokumentenana-
lyse wurden Befragungen von Unternehmen, Passant*innen und Multiplikator*innen durchgeführt, 

                                                           
8 Für weitere Informationen siehe u.a. SINGER-BRODOWSKI / SCHNEIDEWIND (2014) und SCHNEIDEWIND et al. (2016). 
9 Für weitere Informationen siehe u.a. WALTER (2009), HINTE et al. (2011) und ROTHSCHUH et al. (2011). 
10 Für weitere Informationen siehe u.a. SCHNEIDEWIND (2014) und BULKELEY et al. (2017). 
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um Erkenntnisse über die Branchenschwerpunkte, die Ausrichtung der ansässigen Unternehmen 
(lokal oder überlokal ausgerichtet) und die Beurteilung der Situation im Stadtteil (inkl. lokaler 
Standortgegebenheiten) durch die Unternehmer*innen zu gewinnen. Diese Ist-Analyse der Gege-
benheiten der lokalen Ökonomie in der Solinger Nordstadt ermöglichte es, Stärken und Schwächen 
des Quartiers auszumachen und Ideen für eine zukünftige Positionierung der lokalen Ökonomie im 
Quartier zu entwickeln. Zur Entwicklung und Umsetzung solcher Visionen wurden Workshops mit 
Expert*innen zum Thema „Lokale Ökonomie“ und mit Bürger*innen des Quartiers durchgeführt. Um 
sicherzustellen, dass die Ideen den Wünschen der Unternehmer*innen und Bürger*innen vor Ort 
entsprechen, wurden ihre Netzwerke im Stadtteil in den Prozess eingebunden.   

Im Anschluss daran galt es Maßnahmen umzusetzen. Diese Phase beinhaltete die Erarbeitung, Ab-
stimmung und Implementierung konkreter Projekte und Maßnahmen. Es wurde ein*e „Ökono-
miemanager*in“ eingesetzt, um eine zeitige Initiierung der Maßnahmen und Projekte zu gewährleis-
ten. Deren bzw. dessen Aufgaben bestand darin, die Akteur*innen der lokalen Ökonomie (Unter-
nehmen, Bürger*innen, Arbeitskreise, Stadt, IHK etc.) miteinander zu vernetzen und ihr Engagement 
zu aktivieren sowie den Standort zu profilieren und die ansässigen oder ansiedlungsinteressierten 
Unternehmen zu beraten. Darüber hinaus ist das „Ökonomie-Management“ die Schnittstelle zwi-
schen den Institutionen vor Ort, den ansässigen Akteur*innen und der wissenschaftlichen Analyse. 
Um Aktivierungsanstöße zu geben und Anregungen für weitere analytische Aktivitäten zu erhalten, 
diskutierte das „Ökonomie-Management“ den Verlauf und die wahrgenommenen Wirkungen der 
einzelnen Maßnahmen. Diese Funktion ist von besonderer Bedeutung für den Projektverlauf, da sie 
maßgeblich zur wechselseitigen Interaktion von Analyse und Quartiersarbeit beiträgt und auch der 
kontinuierlichen Reflexion der Vorgehensweise und Maßnahmen dient.  

Die Projektbausteine lauten zusammengefasst: 

• Studie zum Funktionswandel des Wirtschaftsstandortes Nordstadt 
o Bestandsaufnahme und Unternehmensbefragung 
o Passant*innenbefragung zum Stadtteilimage und zum Einkaufsverhalten 
o Quantitative und qualitative Leerstandserhebung 
o Monitoring der gewerblichen Fluktuation 
o Analyse der migrantisch geprägten Ökonomie 
o Wiederholung der Passant*innenbefragung zur Bestimmung von positiven und 

negativen Entwicklungen des Quartiers 
• Betriebswirtschaftliches Quartiersmanagement 

o Aktivierung und Vernetzung der Unternehmerschaft und Gastronomie 
o Gewerbeflächenmanagement 
o Individuelle Unterstützung / Beratung 
o Einstiegsberatung für potentielle Existenzgründer*innen 
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2 Zentrale Ergebnisse 

2.1 Befragungen 

2.2.1  Unternehmensbefragung 

Zu Beginn des Projektes wurde im August 2015 eine Unternehmensbefragung durchgeführt. Sie sollte 
zur Erfassung der Situation der lokalen Ökonomie in der Solinger Nordstadt dienen und Aufschluss 
über wichtige Handlungsbedarfe geben. Von den 346 angeschriebenen Unternehmen in der Nord-
stadt nahmen 26 an der Befragung teil. Aufgrund der geringen Rücklaufquote (7,5 %) müssen die 
Ergebnisse mit einer gewissen Vorsicht behandelt werden. Dennoch werden im Folgenden die wich-
tigsten Ergebnisse kurz zusammengefasst. Wir gehen davon aus, dass es sich bei den 26 teilnehmen-
den Unternehmen um besonders engagierte und motivierte Unternehmen handelt, die für einzulei-
tende Maßnahmen sehr wichtig sind. Insofern sollten ihre Angaben in der Maßnahmenplanung Be-
rücksichtigung finden, auch wenn die Ergebnisse insgesamt kein repräsentatives Bild ergeben.  

Die meisten Unternehmen gaben in der Befragung an, Probleme mit der Bürokratie sowie gewissen 
Bestimmungen und Gesetzen zu haben, gefolgt von steigenden Personalkosten, dem problemati-
schen sozialen Umfeld, der Schwierigkeit, geeignetes Personal zu finden, und der Konkurrenzsituati-
on. Fünf der 26 Unternehmen haben zudem mit der wirtschaftlichen Situation und einem Kunden- 
bzw. Auftragsrückgang zu kämpfen. Lediglich drei der an der Befragung teilnehmenden Unterneh-
men haben laut eigener Angabe keine Probleme. Als Gründe für die Wahl der Solinger Nordstadt als 
Unternehmensstandort nannten die Unternehmer*innen mit Abstand am häufigsten die Lage, ge-
folgt von „Weiteren Firmen am Standort“, „Bereits vor Ort“, „Wohnort“ und „Erreichbarkeit Park-
plätze“. Die Unternehmer*innen wurden auch gefragt, welche Geschäfte und Dienstleistungen sie im 
Stadtteil insbesondere vermissen. Nach Ansicht der an der Befragung teilnehmenden Unternehmen 
fehlt es an Gastronomieangeboten, qualitativ hochwertigen Geschäften und Lebensmittelgeschäften.  

Im Rahmen der Befragung sollten die Unternehmer*innen auch 34 vorgegebene Standortfaktoren 
hinsichtlich ihrer Wichtigkeit und ihrer Qualität im Stadtteil bewerten. Tabelle 1 verdeutlicht, welche 
Standortfaktoren die Unternehmer*innen für besonders wichtig halten, welche sie in der Nordstadt 
am besten und welche sie am schlechtesten bewerten. 

Tabelle 1: Bewertung der Wichtigkeit und Qualität der Standortfaktoren 
Die wichtigsten Standortfaktoren für die 

26 Unternehmen 
Die qualitativ besten 

Standortfaktoren in der Nordstadt 
Die qualitativ schlechtesten 

Standortfaktoren in der Nordstadt 
1. Erreichbarkeit per PKW 
2. Parkplatzangebot 
3. Sauberkeit 
4. Innerstädtische Verkehrsanbindung 
5. Sicherheit 
6. Fußgängerfreundlichkeit 
7. Attraktivität des Stadtbildes 
8. Nähe zur Innenstadt 
9. Arbeit der Kommunalverwaltung 
10. Image des Stadtteils 

1. Nähe zur Innenstadt 
2. Innerstädtische Verkehrsanbin-

dung 
3. Fußgängerfreundlichkeit 
4. Nähe zu wichtigen Kund*innen 
5. Erreichbarkeit per PKW 

1. Verfügbarkeit an freien Gewerbe-
flächen 

2. Verfügbarkeit von Arbeitskräften 
3. Image des Stadtteils 
4. Verfügbarkeit  von Auszubildenden 
5. Qualifikation der lokal verfügbaren 

Arbeitskräfte 

Quelle: Keggenhoff/Lüpertz 2016. 
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Der Handlungsbedarf ist besonders hoch einzustufen, wenn die Differenz zwischen der Wichtigkeits-
bewertung und der bewerteten Qualität am größten ist; in der Befragung wurden die größten Diffe-
renzen bei den folgenden Standortfaktoren festgestellt: Parkplatzangebot, Image des Stadtteils, Sau-
berkeit, Attraktivität des Stadtteils, Sicherheit, Gebühren und Abgaben, Aufenthaltsqualität an öf-
fentlichen Plätzen, Soziales Wohnumfeld, Image der Stadt und Arbeit der Kommunalverwaltung. Das 
soziale Wohnumfeld, die Arbeit der Kommunalverwaltung oder die Gebühren und Abgaben sind über 
ein Projekt, wie dieses, nicht beeinflussbar, das Image und die Attraktivität des Quartiers allerdings 
schon. Aus diesem Grund wurde Aktivitäten in diesen Bereichen eine besondere Aufmerksamkeit 
geschenkt. 

2.2.2  Passantenbefragungen  

Die Bestandsaufnahme der Gegebenheiten im Stadtteil in Kombination mit den zuvor beschriebenen 
Ergebnissen der Unternehmensbefragung rückten insbesondere die Themenbereiche „Image“ und 
„Einkaufszufriedenheit“ in den Vordergrund. Im Mittelpunkt der im Jahr 2016 durchgeführten Pas-
sant*innenbefragung stand deshalb die Frage, welches Image die Solinger Nordstadt hat und ob es 
Unterschiede zwischen Eigen- (Image der Nordstadtbewohner*innen) und Fremdwahrnehmung 
(Wahrnehmung von auswärtigen Personen) gibt. Auch das Einkaufsverhalten sollte untersucht wer-
den, z.B. welche Angebote in der Nordstadt, wie häufig, von welchen Personengruppen wahrge-
nommen werden. Um mögliche Veränderungen innerhalb der Projektlaufzeit feststellen zu können, 
wurde die Passant*innenbefragung zwei Jahre später (2018) nochmal wiederholt. Die Gestaltung des 
Fragebogens war mit Ausnahme weniger Fragen identisch. Befragt wurden Passanten*innen, die sich 
in der Nordstadt oder der Innenstadt aufgehalten haben und dort zufällig ausgewählt und angespro-
chen wurden. Als Voraussetzung zur Teilnahme an der Befragung wurde ein Mindestalter von 15 
Jahren festgelegt. Darüber hinaus musste den Passant*innen die Nordstadt bekannt sein. Insgesamt 
wurden 2016 310 Personen und 2018 367 befragt. 

Beide Befragungen11 kamen zu dem Ergebnis, dass das Image der Solinger Nordstadt auch bei den 
Passant*innen eher negativ behaftet ist. Am häufigsten wurden bei beiden Befragungen negative 
Assoziationen wie unattraktiv, langweilig und dreckig als erste Einfälle zum Stadtteil genannt. Auch 
Assoziationen zur Multikulturalität des Stadtteils wurden häufig geäußert. Darunter befanden sich 
einige positive aber auch recht negative bis ablehnende Kommentare. In beiden Befragungen blieb 
die Einschätzung der Befragten dahingehend unverändert, dass der Großteil von ihnen die Solinger 
Nordstadt als einen Stadtteil mit sozialen Problemen sieht, der jedoch offen für alle Kulturen und 
Nationalitäten ist. Als lebenswerter und kreativer Stadtteil wird er von den befragten Passant*innen 
eher nicht wahrgenommen. Eine weitere Erkenntnis hinsichtlich des Images der Nordstadt bestand 
darin, dass die Einwohner*innen der Solinger Nordstadt ein besseres Image von ihrem Quartier ha-
ben als Auswärtige. Nordstadtbewohner*innen gefällt die Nordstadt am besten und der Großteil von 
ihnen lebt zudem gerne im Stadtteil. Seltenen Besucher*innen gefällt die Solinger Nordstadt hinge-
gen am schlechtesten und lediglich etwas mehr als jeder zehnte Auswärtige könnte sich vorstellen in 
dem Stadtteil zu leben. Darüber hinaus nehmen die seltenen Besucher*innen die Entwicklung des 
Stadtteils in den letzten beiden Jahren als weniger positiv wahr. In der Passant*innenbefragung von 
2018 sahen nur 37 Prozent einen positiven Trend. Bei den häufigen Besucher*innen sind es hingegen 
mit 60,4 Prozent sogar etwas mehr als bei den Nordstadtbewohner*innen (59,5 Prozent) selbst. Der 

                                                           
11 Zu Einzelheiten vgl. KEGGENHOFF / LÜPERTZ (2017) und  FISCHER et al. (2019).  
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Großteil der Nordstadtbewohner*innen und der häufigen Besucher*innen hat die Maßnahmen, die 
in den letzten beiden Jahren in der Nordstadt durchgeführt wurden, offenbar mitbekommen und 
positiv aufgenommen. Zusammenfassend lässt sich hinsichtlich des Images der Nordstadt jedoch 
sagen, dass sich dieses zwischen den Befragungen von 2016 und 2018 nur wenig verändert hat und 
nach wie vor großen Handlungsbedarf aufweist. Das Image wurde in der Befragung von 2018 sogar 
als qualitativ schlechtester Standortfaktor bewertet. Insbesondere die Beurteilung der seltenen Be-
sucher*innen fiel dahingehend sehr schlecht aus. Dieses etwas ernüchternd klingende Ergebnis rela-
tivierend muss aber betont werden, dass signifikante Imageveränderungen zumeist einen längeren 
Zeitraum als zwei Jahre erfordern.  

Neben dem Image sollte auch von den Passant*innen die Qualität der Standortfaktoren bewertet 
werden. 2018 wurde die öffentliche Verkehrsanbindung (2016 auch an 1. Stelle) am besten bewertet, 
gefolgt von der Fußgängerfreundlichkeit (2016 an 7. Stelle), dem Zustand der Straßen (2016 auch an 
3. Stelle) und der medizinischen Versorgung (2016 an 2. Stelle). Am schlechtesten hingegen schnitten 
das Image, die Parkplatzsituation, die Freizeitmöglichkeiten und die Sicherheit ab.12 Grundsätzlich gilt 
hier aber auch die Aussage „Je häufiger sich eine Person in der Nordstadt aufhält, desto besser be-
wertet sie die Standortfaktoren des Quartiers“. Ein Vergleich mit den Ergebnissen der Befragung von 
2016 zeigt zudem, dass alle Standortfaktoren 2018 positiver bewertet wurden. Dies gilt insbesondere 
für die Fußgängerfreundlichkeit, den Zustand der Straßen sowie die Grünflächen und Parks. Die posi-
tivere Bewertung dieser Standortfaktoren könnte ein Resultat der Umbaumaßnahmen im Stadtteil 
sein. Auch wenn die besseren Bewertungen als positives Zeichen zu verstehen sind, besteht Hand-
lungsbedarf fort, insbesondere bei den schlecht bewerteten Faktoren wie dem Image. 

Die Passant*innenbefragungen haben zudem Aufschluss darüber gegeben, für welche Erledigungen 
und Aktivitäten die Solinger Nordstadt genutzt wird. Die Nordstadtbewohner*innen erledigen haupt-
sächlich den Einkauf des täglichen Bedarfs in der Nordstadt, gefolgt von Friseur-, Restaurant- und 
Gastronomiebesuchen. Grundsätzlich nehmen die Nordstadtbewohner*innen alle Angebote häufiger 
wahr als die Personen von außerhalb. Lediglich aus beruflichen Gründen und zum Besuch von Kultur-
veranstaltungen sind Auswärtige häufiger im Stadtteil. Insbesondere Kulturveranstaltungen werden 
deutlich häufiger von Auswärtigen besucht als von den befragten Nordstadtbewohner*innen selbst. 
Größere Veränderungen sind bei den Aktivitäten in der Nordstadt seit 2016 nicht zu verzeichnen. 
Neben den Angaben zum Einkaufsverhalten sollten die Befragten auch Auskunft darüber geben, ob 
sie die Unternehmensgemeinschaft Nordstadthändler kennen. 28,6 Prozent der Befragten bejahten 
dies. Am bekanntesten sind die Nordstadthändler bei den häufigen Besuchern*innen. 43,1 Prozent 
von ihnen sind die Nordstadthändler bekannt; 33,3 Prozent der Nordstadtbewohnern*innen und 
11,0 Prozent der seltenen Besuchern*innen kennen die Nordstadthändler. Außerdem wurde die Be-
kanntheit des „Nordstadtfestes“ abgefragt. 54,5 Prozent der Befragten kennen das Fest. Von ihnen 
haben 71 Prozent es auch mindestens schon einmal besucht. Den häufigen Besucher*innen ist das 
„Nordstadtfest“ am bekanntesten, gefolgt von den Nordstadtbewohner*innen und den seltenen 
Besucher*innen. Nur 29,9 Prozent der seltenen Besucher*innen kennen das Fest. Maßnahmen, die 
die Bekanntheit des „Nordstadtfestes“ weiter erhöhen, könnten vermutlich eine größere Anzahl an 
Besucher*innen von außerhalb zu einem Besuch motivieren. Wenn den Besucher*innen das Fest 
gefällt, dürfte dies wiederum einen positiven Einfluss auf das Stadtteilimage nehmen und im besten 
Fall dazu führen, dass sie sich häufiger im Stadtteil aufhalten. 
                                                           
12 Auch in der Befragung von 2016 schnitten diese vier Standortfaktoren in der gleichen Reihenfolge als 
schlechteste Standortfaktoren ab.   
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2.2 Dokumentation der gewerblichen Fluktuation und Leerstands-
entwicklung 

Die regelmäßige Dokumentation der gewerblichen Fluktuation und der Entwicklung der Leerstände 
in der Solinger Nordstadt waren weitere wichtige Bausteine zur Förderung der lokalen Ökonomie. Die 
Karten in Abbildung 4 zeigen die gewerbliche Nutzung der Nordstadt im Januar 2016 und im August 
2018.  

 

 
Abbildung 4: Gewerbeflächen und Leerstände in der Nordstadt (Stand 01/16 und 08/18)  
Quelle: Eigene Darstellung 
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Der Vergleich ermöglicht es, Veränderungen hinsichtlich der gewerblichen Nutzung zu erkennen. Die 
farblichen Kennzeichnungen geben Aufschluss über die Branchen der ansässigen Unternehmen. 
Leerstehende Gewerbeflächen sind mit rot markiert. Im Anhang Anlage 1 sind zudem die einzelnen 
Adressen und Unternehmen aufgeführt. 

In Hinblick auf die vorhandenen Branchen in der Solinger Nordstadt muss die gute Nahversorgung 
mit Lebensmittelgeschäften hervorgehoben werden. Der Stadtteil verfügt über drei klassische Su-
permärkte mit Edeka, Lidl und Norma. Darüber hinaus bietet die Nordstadt auch ein besonderes An-
gebot mit Lebensmittelmärkten aus aller Welt, beispielsweise den Wolga-Markt mit russischen Pro-
dukten. Abbildung 5 zeigt die Lage der verschiedenen Lebensmittelgeschäfte. 

 
Abbildung 5: Lebensmittelgeschäfte in der Nordstadt 
Quelle: Eigene Darstellung 

Um die Branchenstruktur in der Solinger Nordstadt noch einmal zu verdeutlichen und Unterschiede 
zwischen Januar 2016 und August 2018 auf einen Blick erkennbar zu machen, werden in Tabelle 2 die 
Anzahl der Unternehmen je Branche sowie der Anteil der Branche an der gesamten gewerblichen 
Nutzung dargestellt. Die Ergebnisse dieses Vergleichs zeigen, dass sich die Verteilung der gewerbli-
chen Wirtschaft nach Branchen in der Nordstadt zwischen den beiden Dokumentationszeitpunkten 
kaum verändert hat. Die größte Veränderung weisen die gewerblichen Leerstände auf. Ihr Anteil ist 
in diesem Zeitraum um 4,5 Prozentpunkte zurückgegangen.  
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Tabelle 2: Vergleich der Entwicklung der Branchen und Leerstände 
  Januar 2016 August 2018 
Kunst und Kultur   7 3,1 % 5 2,3 % 
Gastronomie u. Hotellerie   25 11,2 % 28 13,0 % 
Casino, Wettbüro u. Internetcafé   5 2,2 % 6 2,8 % 
Soziale Dienstleistungen u. Behörden   20 9,0 % 23 10,7 % 
Dienstleistungen    81 36,3 % 81 37,7 % 
Einzelhandel    41 18,4 % 39 18,1 % 
Industrie   5 2,2 % 5 2,3 % 
Leerstand   39 17,5 % 28 13,0 % 

Gesamtzahl 223 100,0 % 215 100,0 % 
Quelle: Eigene Darstellung 

Während es im Januar 2016 39 Leerstände gab, sind es im August 2018 noch 28. Dies liegt zum einen 
daran, dass sich gastronomische und soziale Angebote in leerstehenden Flächen niedergelassen ha-
ben. Zum anderen wurden in der Nordstadt in den letzten Jahren mehrere Gebäude abgerissen (s. 
Abbildung 6), wodurch die Leerstandsflächen reduziert werden konnten. Teilweise wurden Flächen 
zusammengelegt, so dass sich insgesamt die Anzahl der Gewerbebetriebe um acht verringert hat. 

 

 
 

Abbildung 6: Abriss Kronprinzenstraße  
Quelle: Eigene Fotos (12/15, 04/18, 06/18, 09/18) 
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Vor dem Projekt „Förderung der lokalen Ökonomie in der Solinger Nordstadt“ gab es bereits einige 
Ansätze, die Gewerbeleerstände im Quartier zu bekämpfen. So findet sich beispielsweise im Inte-
grierten Handlungskonzept aus dem Jahr 2006 folgender Absatz: 

„Um die leer stehenden Ladenlokale im Stadtbild optisch aufzuwerten, hat eine durch die 
Stadt beauftragte Marketingagentur ein Konzept zur Schaufenstergestaltung entwickelt. Ziel ist 
es, ein durchgängiges Design für alle leerstehenden Lokale zu schaffen, um Aufmerksamkeit 
und Interesse zu wecken und um auf Vermietungskriterien aufmerksam zu machen. Die Bot-
schaft ist: „Komm rein und Du bist mittendrin“. Die Maßnahmen werden derzeit umgesetzt. Es 
werden Werbebanner mit emotionalen Bildern und mit Gesichtern und Geschichten aus der 
Nordstadt in den leerstehenden Geschäften aufgehängt.“13 

 
Abbildung 7: Beispiele für leerstehende Gewerbeflächen in der Nordstadt  
Quelle: Eigene Fotos  

Wie oben beschrieben, ist die Leerstandsproblematik trotz dieser und weiterer Bemühungen immer 
noch ein wichtiges Thema in der Nordstadt. Sowohl bei der durchgeführten Unternehmerbefragung 
als auch bei den beiden Passant*innenbefragungen wurden die leerstehenden Gewerbeflächen als 
eines der großen Probleme des Stadtteils identifiziert. Bei einer Betrachtung der Karte in Abbildung 1 
bestätigt sich dieser Eindruck, auch wenn der Anteil der Leerstände an den gewerblich genutzten 
Flächen von 17,5 auf 13 Prozent gesunken ist. Insbesondere wenn Leerstände sich in einem Raum 
verdichten, stellt dies für das Quartiersbild ein zentrales Problem dar (s. Abbildung 7). Dies ist im 
oberen Teil der Konrad-Adenauer-Straße, in der Umgebung des Norma-Supermarkts und im mittle-
ren Teil der Kronprinzenstraße der Fall. 
                                                           
13 Stadt- und Regionalplanung Dr. Paul G. Jansen GmbH (2006). 
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Neben der Kartierung wurde ermittelt, welche Geschäftsformen wieder verschwinden, welche kom-
men, wie lange sie sich halten und ob sich dies in den unterschiedlichen Bereichen der Nordstadt 
differenziert darstellt. Anhand dieser Informationen wurden individuelle Entwicklungskonzepte erar-
beitet und unterschiedliche Unterstützungsangebote aufgezeigt. 

Während der Projektlaufzeit waren bei einzelnen gewerblichen Flächen Veränderungen auszu-
machen. Häufige Wechsel gab es beispielsweise bei Shisha-Bars, Kiosken und Spielhallen. Die Anzahl 
von Unternehmen aus dem Bereich Casino, Wettbüro u. Internetcafé hat sich allerdings nicht stark 
erhöht. Hier kam es lediglich sehr häufig zu Besitzer*innen- und Namenswechseln. Hinzugekommen 
sind einige Kioske. Aus Sicht der Projektmitarbeiter*innen sind es deutlich zu viele, so dass davon 
ausgegangen werden kann, dass es zukünftig zu weiteren Nutzer*innen- und Betreiberwechseln 
kommen wird. 

   

   

    
 

  
  

Abbildung 8: Beispiele für Veränderungen im Bereich Spielhalle, Shisha-Bars und Kiosk  
Quelle: Eigene Fotos (links 12/15, rechts 09/18). 
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Gerade die langfristigen Leerstände fallen negativ im Stadtbild auf, da dort meist seit längerer Zeit 
keine Investitionen mehr getätigt wurden. Um diesen Zustand zu verbessern, wurde den Immobilien-
eigentümern Unterstützung beim Leerstandsmanagement angeboten. Folgende kostenlose Angebo-
te wurden bereitgestellt: 

• Verschönerung der Schaufenster  
• Nutzung der Räumlichkeiten als Galerie 
• Nutzung der Räumlichkeiten als Werbefläche für Unternehmen und öffentliche Einrich-

tungen der Nordstadt 
o Unterstützung bei der Vermarktung 
o Standortmarketing 

• Leerstandsexposés 
• Gezielte Vermittlung von Ladenlokalen an Gründer*innen von Geschäften durch die Stadt 

Solingen 

Das Hauptziel war neben der Erhöhung der Attraktivität des Quartiers die gezielte Ansiedlung von 
Geschäften, die eine reelle Chance haben, am Standort erfolgreich sein zu können. Seit Projektbeginn 
haben sich einige neue Geschäfte aus den Bereichen Handel, Dienstleistungen und Gastronomie in 
der Nordstadt angesiedelt. Die Vermittlung und Ansiedlung hat demnach funktioniert. Leider konn-
ten die Immobilieneigentümer*innen nicht für Zwischennutzungen und Verschönerungsangebote 
begeistert werden. Teilweise waren sie nicht zu erreichen und teilweise hatten sie kein Interesse 
daran, die aktuelle Situation zu verändern. Bei Leerständen, die noch nicht lange auf dem Markt wa-
ren, wurde die Notwendigkeit für diese Aktivitäten nicht gesehen, da eine hohe Fluktuation im Quar-
tier vorliegt und die Zuversicht groß war, dass eine erneute Vermietung in recht kurzer Zeit erfolgen 
wird. Dies war zu großen Teilen auch der Fall. Nur die Leerstände, die schon lange frei waren, blieben 
zum Großteil leer und konnten nicht vermittelt werden. Die Gründe hierfür sind vielfältig: abgelege-
ne Lage, nicht barrierefrei, zu kleine oder zu große Flächen, keine Parkmöglichkeiten, starker Sanie-
rungsrückstau, zu hohe Mietvorstellungen etc. Aber nicht nur die Unattraktivität des Angebotes ver-
hinderte eine Vermittlung, in Einzelfällen gab es kein Interesse an einer Nutzung der Immobilie. Mög-
licherweise existieren hier steuerliche Abschreibungsmöglichkeiten auf Seiten der Eigentümer*innen. 
Auch wohnten viele Eigentümer*innen außerhalb der Nordstadt und außerhalb von Solingen, so dass 
von einem geringen Interesse an einer positiven Entwicklung des Quartiers ausgegangen werden 
muss. 

2.3 Verkehrsanbindung und Parkplatzsituation 

Ein dringliches Thema für die Unternehmerschaft im Stadtteil ist die Parkplatzsituation. Entlang der 
zentralen Straßen des Quartiers haben sich viele Unternehmen angesiedelt, die ihre Kundschaft aus 
dem Durchgangsverkehr in andere Stadtteile beziehen. Wenngleich in der Konrad-Adenauer-Straße 
ein Umbau erfolgte und dadurch nicht nur die Qualität der Straße für Fußgänger*innen erhöht wur-
de, sondern auch neue Parkbuchten eingerichtet wurden, ist die Parkplatzsituation nach wie vor ei-
nes der zentralen Themen der Händlerschaft. Parken, sowohl für die eigene Kundschaft, als auch für 
die Lieferanten, ist ein essentielles, geschäftsbestimmendes Thema für einen großen Teil der Unter-
nehmer*innen. Trotz der Nähe zur Innenstadt, zahlreicher Oberleitungsbuslinien sowie einer fußgän-
ger- und fahrradfreundlichen Umgestaltung der Konrad-Adenauer-Straße spielt der Individualverkehr 
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mit dem PKW eine dominierende Rolle. Hinzu kommen mit dem Rathaus und dem Theater und Kon-
zerthaus zwei Einrichtungen, die zu bestimmten Stoßzeiten eine große Anzahl an Mitarbeiter*innen 
bzw. Besucher*innen anziehen, welche in der gesamten Nordstadt Parkraum beanspruchen bzw. 
angemietet haben. 

 

Abbildung 9: Übersicht Parkplatzsituation und Busanbindung 
Quelle: Eigene Darstellung 

Wie die Kartierung in Abbildung 9 zeigt, ist die Situation allerdings weniger dramatisch als häufig 
beschrieben. Neben freien Parkmöglichkeiten und solchen mit Parkscheibe oder Parkuhr gibt es im 
Stadtteil auch drei Parkhäuser. Eine bessere Auslastung dieser Parkhäuser im Einzugsbereich der 
Nordstadt könnte zu einer Entspannung der Parkplatzsituation führen. Mit der Schaffung besserer 
Anreize zur Nutzung alternativer Verkehrsmittel könnte die Parkplatzsituation weiter entspannt wer-
den. Die Karte zeigt, dass die Nordstadt über eine sehr gute Busanbindung verfügt. Insgesamt sechs 
Haltestellen befinden sich im Quartier. Ein attraktiveres Preissystem im ÖPNV (z. B. günstigere Preise 
oder Jobtickets für Rathausangestellte) könnte zu einer stärkeren Nutzung der Buslinien beitragen. 
Für Fahrradfahrer*innen bietet die zum Radweg umfunktionierte Korkenziehertrasse ein hohes Po-
tenzial für grüne Mobilität. Jedoch ist für die Erschließung dieses Potenzials eine bessere Beschilde-
rung und Einbindung (fehlt bspw. an der Kreuzung Konrad-Adenauer- / Kronprinzenstraße) der Rad-
route notwendig.  
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2.4 Barrierefreiheit 

Mit Blick in die Zukunft wird ein barrierefreier Zugang zum Ladenlokal immer wichtiger. Vor allem 
durch das allgemein gewachsene gesellschaftliche Bewusstsein und den hohen Anteil der älteren 
Bevölkerung, bzw. den Anteil an Wohneinrichtungen für ältere Menschen, besteht die Notwendig-
keit, der Situation gerecht zu werden. In der Nordstadt gibt es hier aktuell noch einigen Handlungs-
bedarf. Besonders in der Kronprinzenstraße und der Potsdamer Straße weisen einige Geschäfte 
Schwellen oder Stufen am Eingang auf, die für viele Personen ein Hindernis darstellen. Aber auch in 
der Konrad-Adenauer-Straße und in der Cronenberger Straße besteht bei einigen Unternehmen die 
Notwendigkeit, in diesem Bereich zu handeln, um langfristig für alle Kundengruppen erreichbar zu 
bleiben. 

 
Abbildung 10: Barrierefreiheit in der Nordstadt 
Quelle: Eigene Darstellung 

Die Barrierefreiheit wurde aufgenommen, kartiert und kommuniziert (s. Abbildung 10). Das Thema 
ist zukünftig von besonderer Wichtigkeit, um potenziellen Kund*innen den Besuch der Ladenlokale 
zu ermöglichen. Das Thema Barrierefreiheit betrifft nicht nur Rollstuhlfahrer*innen und ältere Perso-
nen, die z.B. mit einem Rollator unterwegs sind, auch Personen mit Kinderwagen oder korpulentere 
Menschen können aufgrund von Barrieren davon abgehalten werden, Geschäfte zu besuchen. 
Grundsätzlich ist ein barrierefreier Zugang für alle Zielgruppen sinnvoll und damit von Vorteil für die 
Unternehmen. Die Stadt Solingen hat sich des Themas Barrierefreiheit angenommen und die Konrad-
Adenauer-Straße dahingehend umgestaltet. Nun ist es erforderlich, dass die Unternehmen nachzie-
hen und in den barrierefreien Zugang ihrer Geschäfte investieren. Nur so können sie von der barrie-
refreien Umgestaltung der Konrad-Adenauer-Straße profitieren. 
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3 Durchgeführte Maßnahmen und erzielte Ergebnisse 

3.1 Unternehmens- und Gastronomieberatung 

Im Bereich der Unternehmensberatung wurden einige Maßnahmen ergriffen, um die Situation der 
Unternehmen und Gastronomen in der Nordstadt zu verbessern. Die Projektmitarbeiter*innen der 
Hochschule Niederrhein standen den Unternehmen und Gastronomen während der gesamten Pro-
jektlaufzeit mit Rat und Tat zur Seite und unterstützten sie bei ihren jeweiligen Belangen. Beispiels-
weise wurden Einstiegsberatungen für potentielle Existenzgründer*innen angeboten oder Unter-
nehmer*innen und Gastronomen bei der Suche nach neuen geeigneten Ladenlokalen im Stadtteil 
unterstützt. Hierbei war besonders die Anwesenheit vor Ort und die wiederholte, aktive Ansprache 
der Unternehmer*innen und Gastronomen von großer Wichtigkeit, da nur so ein enger Kontakt zu-
stande kommen konnte. Häufig wurden Hinweise zu verschiedenen Themenfeldern, wie z.B. zur Öf-
fentlichkeitsarbeit oder zur Gestaltung des Ladenlokals gegeben. Wenn eine angemessene Beratung 
von Seiten der Projektmitarbeiter*innen nicht mehr ausreichte, wurden den betroffenen Unterneh-
men und Gastronomiebetrieben zudem externe Beratungsangebote vermittelt. Hierbei wurden ziel-
gerichtet Angebote von öffentlichen oder verbandsbasierten Einrichtungen gesucht und den einzel-
nen Unternehmer*innen und Gastronomen vorgeschlagen. Häufig war insbesondere den selbststän-
digen Unternehmer*innen und Gastronomen mit nur wenigen oder keinen Mitarbeiter*innen nicht 
bewusst, dass z.B. die Wirtschaftsförderungsgesellschaften Seminare zu Finanzierungs- und Steuer-
fragen kostenlos anbieten.   

Ein Problem der Unternehmer*innen und Gastronomen bestand, wie in Kapitel 2.3 bereits angespro-
chen, hinsichtlich der Parkplatzsituation. Die Projektmitarbeiter*innen setzten sich zusammen mit 
den Unternehmer*innen und Gastronomen für eine Verlängerung der Parkzeit ein. Das Engagement 
hatte zur Folge, dass an einigen betroffenen Stellen die Parkzeit von einer auf zwei Stunden erhöht 
wurde. Diese Verlängerung der Parkzeit ist insbesondere für die Dienstleistungsunternehmen am 
Standort von großer Bedeutung, da die Zeit der Inanspruchnahme einer Dienstleistung schnell eine 
Stunde überschreiten kann. Die Kund*innen können nun entspannt länger am Standort verweilen. 
Darüber hinaus wurde ein Positionspapier formuliert, in dem die Unternehmen und Gastronomen 
Stellung beziehen zu dem geplanten Rathausanbau und dem dadurch bedingten möglichen Wegfall 
von Parkplätzen. In diesem Positionspapier wurde jedoch nicht nur auf das Problem mangelnder 
Parkgelegenheiten hingewiesen, sondern es wurden auch Lösungsansätze aufgezeigt. Da der Rat-
haus-Ausbau jedoch kurz darauf von der Stadtführung erst einmal auf Eis gelegt wurde, ist die Ent-
wicklung des Parkplatzangebotes ungewiss. 

Im Projektverlauf hat sich gezeigt, dass sich insbesondere die Ansprache von Gastronomen schwierig 
gestaltete. Die Resonanz und Beteiligung der Gastronomen war recht gering. Von den 28 Gastrono-
mie- & Hoteleriebetrieben in 2018 waren trotz vielfacher Ansprache lediglich fünf bis sechs in der 
Unternehmergemeinschaft Nordstadthändler aktiv. Die Gründe hierfür können vielfältig sein. Erfah-
rungsgemäß herrscht bei den schon länger im Stadtteil angesiedelten Gastronomen die Meinung vor, 
dass kein Bedarf bestehe. Möglicherweise ist auch die zeitliche Einschränkung zur Teilnahme an Tref-
fen der Gemeinschaft in dieser Gruppe, deren Hauptgeschäftszeiten in den Abendstunden liegen, 
besonders hoch. Von Seiten der Projektmitarbeiter*innen wurde dennoch ein großer Handlungsbe-
darf insbesondere bei neu angesiedelten Gastronomen identifiziert, da es in dieser Branche zu häufi-
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gen Unternehmensaufgaben und -neugründungen im Projektzeitraum gekommen ist. Um zum Pro-
jektabschluss hin die Gastronomen noch einmal zu einer aktiven Teilnahme im Stadtteil zu animie-
ren, wurde ein Gastronomie-Netzwerktreffen organisiert. Dieses verfolgte das Ziel, die Gastronomie-
betriebe der Solinger Nordstadt über das Netzwerk der Nordstadthändler und den Bürgerverein zu 
informieren. Die Gastronomen sollten dazu motiviert werden, sich dem Bürgerverein und den Nord-
stadthändlern anzuschließen, damit alle gemeinsam das Stadtbild und das Stadtteilleben gestalten 
können. Trotz vorheriger persönlicher Ansprache der Gastronomen im Stadtteil, nahm kein Gastro-
nom an dem Netzwerktreffen teil. 

Um Unternehmer*innen und Gastronomen, die eine Ansiedlung in der Nordstadt in Erwägung zie-
hen, auch zukünftig einen ersten Überblick über die Nordstadt als Unternehmensstandort zu geben, 
wurde eine Standortbroschüre entwickelt (s. Anlage 4). Die Unternehmer*innen und Gastronomen 
erhalten darin erste Daten und Fakten zum Standort sowie die E-Mail-Adresse, unter der sie bei Inte-
resse weitere Informationen erhalten können. Des Weiteren wurde eine Sehenswürdigkeitenkarte 
erstellt (s. Kapitel 3.4.2). Diese dient ebenfalls als Information für die Unternehmer*innen und kann 
bei zukünftigen Werbeaktivitäten genutzt werden. 

3.2 Vernetzung 

Durch die Organisation von wiederkehrenden, abendlichen Nachbarschaftstreffen (s. Anlage 2) wur-
den den Unternehmer*innen des Quartiers ein „Kennenlernen“ und der Austausch zu gemeinsamen 
Anliegen ermöglicht. Hierfür stellte immer ein*e Unternehmer*in ihre/seine Räumlichkeiten zur Ver-
fügung. Die Vor- und Nachbereitung der Treffen wurde zunächst durch die Mitarbeiter*innen des 
Projektes übernommen. Nach Ende des Projektes soll das Format auf Wunsch der Unterneh-
mer*innen als regelmäßig wiederkehrender Stammtisch im zweimonatigen Rhythmus fortgeführt 
werden. Ein Interesse an einer Verstetigung der Netzwerkaktivitäten ist auf Seiten der Unterneh-
mer*innen mithin gegeben.     

Probleme hinsichtlich der Vernetzung gab es zum ersten, weil klassische kommunale Wirtschaftsför-
derungen eher weniger lokal verortet sind und sich oftmals stärker um größere Unternehmen bemü-
hen, da diese für die gesamtstädtische wirtschaftliche Entwicklung von Bedeutung sind. Kleinere 
Unternehmen in den Quartieren bräuchten aber häufig eine direktere Ansprache und eine bessere 
Informationsbasis, um die bestehenden Angebote in Anspruch zu nehmen. Zum anderen schenkte 
das Quartiermanagement der Solinger Nordstadt zu Beginn des Projektes „Förderung der lokalen 
Ökonomie in der Nordstadt“ der lokalen Ökonomie im Quartier wenig Aufmerksamkeit. Dies änderte 
sich im Projektverlauf: Durch die enge Zusammenarbeit mit dem Projektteam und die gemeinsam 
genutzten Räumlichkeiten wurde das Thema in der Arbeit des Quartiersmanagements stärker wahr-
genommen. Das Projekt hatte somit auch für eine stärkere Vernetzung zwischen Quartiersmanage-
ment und den Unternehmer*innen vor Ort geführt. Diese Vernetzung war wichtig, um sicherzustel-
len, dass auch nach Projektende Quartiersmanagement und Unternehmer*innen gemeinsam an der 
Verbesserung der lokalen Ökonomie in der Nordstadt arbeiten. Auch die regelmäßigen Akteurstref-
fen, die durch das Quartiersmanagement der Nordstadt organisiert wurden, sorgten für eine erhöhte 
Wahrnehmung der lokalen Ökonomie und ihrer Relevanz im Stadtteil. 

Zusätzlich stellte sich im letzten Jahr der Projektförderung die Vernetzung mit dem neu gegründeten 
Bürgerverein „Bunte Nordstadt e.V.“ als besonders sinnvoll heraus. Der Bürgerverein besteht zu ei-
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nem großen Anteil aus Unternehmer*innen und kann somit die Interessen der Bürger*innen und 
Unternehmer*innen bündeln und vertreten. 

3.3 Unternehmensgemeinschaft Nordstadthändler 

Bereits vor Projektbeginn wurden gemeinsam mit den lokalen Einzelhändler*innen und Dienstleis-
ter*innen Ideen entwickelt, das Angebot in der Nordstadt weiterzuentwickeln und zu kommunizie-
ren. In einem Workshop mit dem Stadtentwicklungsbüro Heinze und Partner in Dortmund wurde 
folgendes Profil für den Einzelhandelsstandort Nordstadt entworfen: „Stadtteil für den erweiterten 
täglichen Bedarf, gespickt mit Spezialist*innen, der zügig und einfach erledigt werden kann.“ Dieses 
Profil trägt den vorhandenen Angeboten der bereits aktivierten Unternehmer*innen Rechnung und 
eignet sich besonders, um den selbst von den ansässigen Unternehmer*innen häufig als negativ 
empfundenen starken Verkehr vorteilhaft zu nutzen. Die vorliegenden Befragungsergebnisse stützen 
dieses Profil. 

Während des Projekts wurde das genannte Profil gemeinsam mit den ansässigen und interessierten 
Unternehmer*innen weiterentwickelt. Die Internetseite www.nordstadt-haendler.de dient zum ei-
nen dem Ziel, die Unternehmer*innen auf einer Plattform zu vereinen und zum anderen der Kom-
munikation des Profils. Zunächst wurden die Händler*innen bei der Erstellung und Pflege ihrer Web-
seite durch das Team der Hochschule unterstützt. Gegen Projektende wurde mit den Unterneh-
mer*innen ein Workshop zur eigenständigen Fortführung durchgeführt (siehe Verstetigung). Im Zuge 
dessen wurde die Webseite überarbeitet, ein dreiköpfiges „Webseiten-Team“ gebildet und an die 
Arbeitsgruppe der Händler*innen im Bürgerverein „Bunte Nordstadt e.V.“ übergeben.  

Den Unternehmer*innen wurde die Möglichkeit eines gemeinsamen Online-Shops zur Diskussion 
gegeben, wobei sich recht schnell ein klares Nein herauskristallisiert hat. Auch wenn von Seiten der 
Projektmitarbeiter*innen dadurch einige Vorteile gesehen wurden, ist das Interesse der Unterneh-
men an einem solchen Projekt die wichtigste Voraussetzung. Zudem wäre ein Online-Shop, auch ein 
quartiersübergreifender, nicht für jedes Unternehmen ein geeigneter Ansatz. Die Entwicklung eines 
gemeinsamen Online-Auftritts ohne Online-Shop war somit der richtige Weg. 
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Abbildung 11: Screenshots der Homepage der Nordstadthändler 
Quelle: Eigene Darstellung 

Die Branchenvielfalt der Nordstadt wird mit unterschiedlichen Piktogrammen dargestellt (Abbildung 
12). Diese werden in den verschiedenen Werbemitteln verwendet (u.a. Gemeinschaftswerbung und 
Fensterfolie) und haben einen hohen Wiedererkennungswert. 
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Abbildung 12: Piktogramme der unterschiedlichen Unternehmensbranchen 
Quelle: Eigene Darstellung 

Darüber hinaus wurde zusammen mit den Unternehmer*innen ein Label entwickelt, das fortan bei 
allen gemeinschaftlichen Aktionen und auf Werbemitteln verwendet wurde (s. Abbildung 13). Die 
bunten Farben symbolisieren die Vielfalt der Angebote in der Nordstadt und ähneln dem bereits 
verwendeten Label im Kontext des Quartiersmanagements der Nordstadt. 

 

Abbildung 13: Label der Nordstadthändler 
Quelle: Partizipative Entwicklung mit den Unternehmer*innen der Nordstadt im Rahmen des Projek-
tes „Förderung der lokalen Ökonomie in der Solinger Nordstadt“ 

Perspektivisch sollen Solinger*innen und insbesondere Pendler*innen, die häufig über die Hauptver-
kehrsachsen der Nordstadt fahren, auf die Nordstadthändler aufmerksam werden und ihren erwei-
terten täglichen Bedarf in der Nordstadt erledigen. 

Gemeinsam mit den Händlern*innen und Dienstleister*innen der Nordstadt wurden Aktionen und 
Angebote für Kund*innen (Pendler*innen und Bewohner*innen) erarbeitet, um die Vorzüge des 
Stadtteils sichtbar zu machen und zu verstärken. Ansiedlungsinteressierte Händler*innen und Dienst-
leister*innen im Segment des erweiterten täglichen Bedarfs wurden auf die Nordstadt aufmerksam 
und für eine Ansiedlung gewonnen. So konnte die Qualität des Angebotes erhöht und die Leerstand-
situation entspannt werden. 
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Abbildung 14: Übersicht der Nordstadthändler (Stand 08/2018) 
Quelle: Eigene Darstellung 

Die Karte in Abbildung 14 gibt eine Übersicht über die Nordstadthändler. Im August 2018 gehörten 
35 Unternehmen aus der Nordstadt zu der Unternehmensgemeinschaft. Die meisten von ihnen be-
finden sich entlang der Konrad-Adenauer-Straße.  

3.3.1 Gemeinsame Aktionen 

Gemeinsam mit den Nordstadthändlern wurden einige Aktionen durchgeführt. Eine dieser Aktionen 
war die Schnitzeljagd im November und Dezember 2015 (s. Anlage 3). Die Schnitzeljagd lud Kinder 
zusammen mit ihren Eltern, Großeltern oder anderen Bekannten dazu ein, die Solinger Nordstadt 
spielerisch zu erkunden. Für die richtigen Antworten auf sechs Fragen erhielten die Kinder bei 
verschiedenen Institutionen und Händler*innen jeweils ein Puzzleteil. Das vervollständigte Puzzle 
konnte im Anschluss für das Gewinnspiel eingereicht werden. Neben dem Theater und Konzerthaus 
beteiligten sich die Unternehmen Kamps, Fitness Centrum und Expert als Anlaufstationen für die 
Kinder an der Aktion. An manchen Anlaufstellen erhielten die Kinder zudem eine kleine Stärkung, 
beispielsweise in Form eines Kakaos. Weitere Unternehmer*innen steuerten Gewinne für das 
Gewinnspiel bei. Ziel der Maßnahme war es, dass die Kinder und ihre Begleitpersonen die Nordstadt 
und die einzelnen Geschäfte sowie das kulturelle Angebot besser kennenlernen und es dadurch eher 
zu schätzen wissen und zukünftig wahrnehmen. Anhand der eingelösten Gutscheine für die kleinen 
Stärkungen zwischendurch und die eingereichten vollständigen Puzzle konnte festgestellt werden, 
dass rund 35 Kinder an der Aktion teilgenommen haben. 
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Abbildung 15: Schnitzeljagd in der Nordstadt 
Quelle: Eigenes Foto 

Im Dezember 2017 wurde zudem eine Adventsaktion durchgeführt. Die Nordstadthändler stellten 21 
Coupons zur Verfügung (vgl. Abbildung 16). Die Gutscheine wurden mit der Dezember-Ausgabe der 
Nordstadtseiten an alle Haushalte der Nordstadt verteilt. Zudem lagen in den teilnehmenden Ge-
schäften Bögen aus. Weitere Bögen wurden an einigen öffentlichen Stellen (z. B. Rathaus, Stadtteil-
büro) ausgelegt. Die Einlösung der Coupons war im Zeitraum vom 1. bis 23. Dezember möglich.  

Diese Adventsaktion mit ihren Vergünstigungen sollte ein Anreiz für die Leute darstellen, die Nord-
stadt zu besuchen und Erledigungen hier zu tätigen. Hinter der Aktion stand die Hoffnung, dass einige 
der so gewonnen Kund*innen in Zukunft vielleicht erneut ihren Einkauf in der Nordstadt tätigen oder 
dort ein Café oder Restaurant besuchen. Die Aktion wurde in einigen Geschäften gut, in anderen 
weniger gut angenommen, wobei sich die Unterschiede insbesondere durch die Attraktivität der 
Gutscheine erklären ließen. Grundsätzlich handelt es sich bei dieser Aktion um eine gute Idee, aller-
dings müssen die Unternehmen hinreichend attraktive Angebote bereitstellen, damit die Gutscheine 
genutzt werden. Bei solchen Aktionen wäre es daher ratsam, die Unternehmer*innen noch stärker 
auf die langfristigen Vorteile (z. B. Erhöhung des Bekanntheitsgrades, Werbung) hinzuweisen. 

 

Abbildung 16: Adventsaktion der Nordstadthändler 
Quelle: Eigene Darstellung 
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Auch die Weihnachtsbeleuchtung war in der Solinger Nordstadt ein wichtiges Thema. Die Nordstadt 
sollte in der Vorweihnachtszeit durch leuchtende Elemente verschönert werden. Seit 2015 
leuchteten in der Vorweihnachtszeit bereits sieben solcher Elemente entlang der Konrad-Adenauer-
Straße (s. Abbildung 17). Nachdem der zweite Bauabschnitt der Konrad-Adenauer-Straße und das 
Eingangstor zur Innenstadt fertiggestellt wurden, sollte auch der Bereich Merian- bis Potsdamer 
Straße mit drei weiteren Elementen zum leuchten gebracht werden. Die Kosten für Anschaffung und 
Montage mussten neben Zuschüssen aus dem Verfügungsfond Nordstadt auch durch private 
Spenden und Unternehmensunterstützungen finanziert werden.   

 
Abbildung 17: Weihnachtsbeleuchtung auf der Konrad-Adenauer-Straße 
Quelle: Ralf Kohns 

Die Organisation und der Spendenaufruf selbst wurden von einem engagierten Unternehmer (Herrn 
Kohns, Expert Schulte) aus der Nordstadt übernommen. Er adressierte den Spendenaufruf an die 
Einwohner*innen der Nordstadt und der Stadt Solingen sowie an weitere „Freunde“ der Nordstadt. 
Die Inhaberin von Sillis Salzgrotte bot zudem an, die Einnahmen aus den Sitzungen um 16 und 17 Uhr 
am 20.10.2017 für die Weihnachtsbeleuchtung zu spenden. Das Projektteam der Hochschule Nieder-
rhein unterstützte die Spendenaktion; sie erstellten beispielweise Flyer und teilten die Information 
auf Facebook, um die Leute darauf aufmerksam zu machen. Das benötigte Geld konnte so gesammelt 
und die drei zusätzlichen Elemente beschafft werden. 

 
Abbildung 18: Spendenaktion durch eine Unternehmerin 
Quelle: Ralf Kohns 
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In der Solinger Nordstadt gibt es bereits seit 12 Jahren das jährlich stattfindende Nordstadtfest. Die 
Projektmitarbeiter*innen der Hochschule Niederrhein haben die Nordstadthändler hinsichtlich des 
Nordstadtfestes unterstützt (s. Abbildung 19). Für die Veranstaltung im Jahr 2017 organisierten sie 
beispielsweise Rikscha-Fahrten für die Besucher. Die Besucher hatten so die Möglichkeit, die Nord-
stadt auf eine spaßige und gleichzeitig gemütliche Art besser zu erkunden. Im Jahr darauf wurde eine 
Nordstadt-Rallye geplant. Alle Besucher*innen des Festes hatten die Möglichkeit daran teilzuneh-
men. Die Aufgabe der Teilnehmer*innen bestand darin, an verschiedenen Ständen des Nordstadtfes-
tes verschiedene Aktionen, wie beispielweise Torwandschießen oder ein Quiz zu meistern, um im 
Anschluss an der Verlosung teilnehmen zu können. Bei der Verlosung konnten Gutscheine für viele 
verschiedene Geschäfte in der Nordstadt gewonnen werden. Die Planung der Rallye inklusive der 
Gestaltung der Gutscheine und Abstimmung der Gewinne mit den teilnehmenden Unternehmen 
übernahmen die Projektmitarbeiter*innen. Zudem sorgten sie mit Plakaten und Postkarten dafür, 
dass die Festbesucher*innen auf die Nordstadt-Rallye aufmerksam gemacht wurden. Ziel war es, 
dass die Besucher*innen ihren Aufenthalt beim Nordstadtfest genießen und Spaß bei der Erkundung 
der verschiedenen Stände haben. Die gewonnenen Gutscheine könnten wiederum ein Anreiz für 
diese Personen sein, um den Stadtteil außerhalb des Nordstadtfestes erneut aufzusuchen.  

 
Abbildung 19: Fotos Nordstadtfest 
Quelle: Eigene Fotos 
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3.3.2 Öffentlichkeitsarbeit der Nordstadthändler 

Um die Unternehmergemeinschaft Nordstadthändler bekannter zu machen, wurde die Stadtteilzeit-
schrift „Nordstadtseiten“ für Presseartikel und Gemeinschaftswerbung genutzt. Die Nordstadtseiten 
werden vom Quartiersmanagement Nordstadt und der AWO Arbeit & Qualifizierung gGmbH Solingen 
angeboten. Die Zeitschrift wird teilweise von Bewohner*innen des Stadtteils erstellt und beinhaltet 
Artikel in mehreren Sprachen. Sie erscheint vierteljährlich und ist kostenlos. Unter der Überschrift 
„Gesichter der Nordstadt“ bekamen einige Nordstadthändler*innen die Gelegenheit, sich und ihre 
Geschäfte vorzustellen. Darüber hinaus wurde in einigen Ausgaben der Nordstadtseiten auch eine 
Werbeanzeige für die Nordstadthändler geschaltet. In dieser Anzeige sind die Geschäfte der Nord-
stadthändler aufgeführt und eine Karte verdeutlicht die Lage der Geschäfte. Dies sollte die Bekannt-
heit der Nordstadthändler erhöhen und die Leser dazu motivieren, ihre Erledigungen in der Nord-
stadt vorzunehmen. In den Anlagen 6 und 7 können die veröffentlichten Artikel und Werbeanzeigen 
eingesehen werden.   

Zudem wurde gemeinsam ein Flyer entwickelt, der die Nordstadthändler in ihrer Vielfalt darstellt (s. 
Anlage 5). Er stellt die Unternehmergemeinschaft und die einzelnen beteiligten Unternehmen vor. 
Die Gestaltung des Flyers ist so angelegt, dass die Unternehmergemeinschaft weiter wachsen kann, 
ohne dass der Flyer immer wieder neu gedruckt werden muss. Es gibt einen Hauptflyer über die Ge-
meinschaft und Einlegeblätter für die jeweiligen Unternehmen. Mit diesem Flyer sollte das Gemein-
schaftsgefühl der Nordstadthändler gestärkt werden. Gleichermaßen soll er aufzeigen, wie viele 
spannende Unternehmen es in der Nordstadt gibt. Die Unternehmen empfehlen sich gegenseitig und 
nutzen das Angebot der anderen verstärkt. 

Ein Anreiz für den Besuch der Nordstadt könnten auch die Sehenswürdigkeiten des Stadtteils darstel-
len. Aus diesem Grund wurde eine Karte der wichtigsten lokalen Sehenswürdigkeiten der Nordstadt 
(wie z.B. das Theater) entwickelt (s. Abbildung 20). Diese Karte kann in zukünftigen Werbemitteln 
Verwendung finden.    

 
Abbildung 20: Sehenswürdigkeiten in der Nordstadt 
Quelle: Eigene Darstellung 
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Zum Projektende hin wurde schließlich auch eine Standortbroschüre entwickelt, die interessierte 
Unternehmer*innen über die Nordstadt informieren soll. Sie beinhaltet grundlegende Daten und 
Fakten zur Nordstadt und wirbt für sie als Unternehmensstandort. Mit dieser Broschüre soll sicherge-
stellt werden, dass ansiedlungsinteressierte Unternehmer*innen auch nach Projektende und dem 
Wegfall der Beratungsangebote durch die Projektmitarbeiter*innen grundlegende, für eine mögliche 
Ansiedlung relevante Informationen zur Nordstadt erhalten.  

Darüber hinaus wurden Schaufensterfolien gestaltet, die die Mitglieder der Nordstadthändler an ihre 
Schaufenster anbringen können. Die Folien zeigen das Logo der Nordstadthändler sowie das Pikto-
gramm der jeweiligen Unternehmensbranche und den Link zur Homepage der Nordstadthändler. Ein 
Beispiel für die Schaufensterfolien ist in Abbildung 21 dargestellt. Die Schaufensterfolien sollten den 
Bekanntheitsgrad der Nordstadthändler erhöhen und gleichzeitig ein Symbol für das Zusammenge-
hörigkeitsgefühl der Unternehmen in der Unternehmergemeinschaft sowohl für die Unternehmen als 
auch für die Kund*innen sein. 

 
Abbildung 21: Schaufensterfolien 
Quelle: Eigene Fotos 

Um einen nachhaltigen Werbeeffekt für die Nordstadt und die Nordstadthändler zu erzielen, wurden 
zudem diverse Give-aways mit dem Logo der Nordstadthändler versehen und bei bestimmten Gele-
genheiten und Veranstaltungen verteilt. Als Werbemittel fungierten beispielweise Kugelschreiber, 
Feuerzeuge, Baumwolltaschen, Flaschenöffner mit Schlüsselring, Notizblöcke und Reinigungspads 
(Mini-Display-Cleaner für das Smartphone).  

3.4 Öffentlichkeitsarbeit des Projektes 

3.4.1 Nordstadtseiten 

Die Stadtteilzeitschrift Nordstadtseiten wurde bereits in Kapitel 3.4.2 vorgestellt. Sie wurde wie be-
reits beschrieben dazu genutzt, die Nordstadthändler unter der Rubrik „Gesichter der Nordstadt“ 
den Lesern vorzustellen und Gemeinschaftswerbung zu betreiben, um so die Unternehmergemein-
schaft bekannter zu machen. Die Nordstadtseiten boten aber auch eine geeignete Plattform, um 
über das Projekt „Förderung der lokalen Ökonomie“ zu berichten. Es wurden daher einige Artikel mit 
Informationen zum Projekt und zu geplanten Aktionen in der Stadtteilzeitschrift veröffentlicht. Die 
beschriebenen Presseartikel (s. Anlage 5) sollten dazu dienen, insbesondere die Einwohner*innen 
der Solinger Nordstadt über das Projekt, die Aktionen und die Nordstadthändler zu informieren und 
ihnen somit aufzuzeigen, dass sich etwas im Stadtteil tut.  
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3.4.2 Vorträge 

Das Projekt „Förderung der lokalen Ökonomie“ und Erkenntnisse bzw. Ergebnisse aus dem Projekt-
verlauf wurden zudem bei mehreren Veranstaltungen und Gelegenheiten vorgetragen (s. Anlage 9). 
Die Vorträge dienten verschiedenen Zielsetzungen. Teilweise wurde das Projekt einem Fachpublikum 
vorgestellt, um mit diesem über gewisse Teilaspekte zu diskutieren. Im Juni 2016 wurde beispielswei-
se ein Vortrag zur „Verstetigung von Projekten zur Förderung der lokalen Ökonomie durch konzepti-
onelle Entwicklung bedarfsorientierter Aktivitäten“ auf der Jahrestagung “Ökonomie im Quartier – 
von der sozialräumlichen Intervention zur Postwachstumsgesellschaft?“ des AK Quartiersforschung in 
Wuppertal gehalten. Ein anderes Beispiel ist der Vortrag zum Thema „Kooperationen in der lokalen 
Ökonomie“ bei der Werkstatt „Ressortübergreifende Ansätze und Lokale Entwicklungspartnerschaf-
ten“ des Städtenetzes Soziale Stadt NRW am 12. Dezember 2017 in Hamm. Andere Vorträge dienten 
dazu, die direkt an BIWAQ beteiligten Personen über die Ergebnisse und Fortschritte des Projekts zu 
informieren. Hier sind beispielweise die Vorstellung der Ergebnisse der Passant*innenbefragung zur 
Solinger Nordstadt im September 2016 in Solingen und die Präsentation des Projektes „Förderung 
der lokalen Ökonomie“ beim Expertengespräch am 25. Oktober 2016 in Mönchengladbach zu nen-
nen. Darüber hinaus wurde auch ein Vortrag auf dem selbstgeplanten BIWAQ-Fachtag (s. Kapitel 
3.5.4) am 09. Mai 2017 in Mönchengladbach zum Thema „Stärkung lokaler Ökonomien durch einen 
transformativen Forschungsansatz“ gehalten. In 2018 wurden dann noch Projektinhalte in Bezug auf 
das Thema „Places for People: Innovative, inclusive and Livable Regions“ bei dem 58. ERSA Congress 
in  Cork (Irland) vorgestellt. 

3.4.3 Lehrveranstaltungen 

Das BIWAQ-Teilprojekt „Förderung der lokalen Ökonomie in der Nordstadt“ war insgesamt drei Mal 
Thema im Modul „Regionalökonomisches Forschungsprojekt“ des Masterstudiengangs „Business 
Management“ der Hochschule Niederrhein. Im Sommersemester 2016 wurde das Projekt das erste 
Mal im Masterkurs behandelt. Die Studierenden hatten die Aufgabe, sich an den Pas-
sant*innenbefragungen zu beteiligen und die Ergebnisse dieser Befragung hinsichtlich des Images 
der Nordstadt und des Einkaufsverhaltens verschiedener Gruppen auszuwerten. Die Präsentationen 
und Hausarbeiten der Studierenden lieferten Ideen für die Auswertungen, die dann im Bericht „Die 
Solinger Nordstadt. Bedeutung als Einkaufsziel, Image und Entwicklungsmöglichkeiten (2017)“ erläu-
tert wurden. Im Wintersemester 2016/2017 wurde das Image der Solinger Nordstadt erneut von den 
Studierenden des Mastermoduls untersucht. Allerdings war die Solinger Nordstadt hier nur einer von 
drei Stadtteilen (Mönchengladbach Rheydt und Viersener Südstadt), der betrachtet wurde. Die Stu-
dierenden beschäftigten sich mit der Messung des Stadtteilimages mit Hilfe der Methode der assozi-
ativen Markennetzwerke. Die Ergebnisse der Studierenden-Gruppe, die sich mit dem Image der So-
linger Nordstadt auseinandergesetzt hat, brachten noch einmal genauere Erkenntnisse darüber, wel-
che Assoziationen das Image der Solinger Nordstadt wirklich bestimmen. Im Sommersemester 2018 
wurden die Studierenden dann mit der Aufgabe bedacht, die erneute Passant*innenbefragung zu 
unterstützen, die Befragungen auszuwerten und zu erläutern. Die von den Studierenden gewonne-
nen Erkenntnisse fanden wiederum Berücksichtigung in dem Bericht „Die Solinger Nordstadt. Ent-
wicklung der Beurteilung des Images und der Bedeutung des Quartiers als Einkaufsziel (2018)“. 
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3.4.4 Regionalökonomisches Forum 2017 

Das NIERS richtet seit 2007 ein bis zwei Mal jährlich die Veranstaltungsreihe „Regionalökonomisches 
Forum“ aus. Hierbei werden immer wechselnde regionalwirtschaftliche Themen behandelt. Das 15. 
Regionalökonomische Forum, oder auch BIWAQ-Fachtag genannt, fand am 09. Mai 2017 zum Thema 
„Stärkung lokaler Ökonomien abseits der Boom-Städte“ statt (s. Anlage 9). Das NIERS und das Institut 
SO.CON luden zum einen Mitarbeiter*innen anderer BIWAQ-Projekte zur Stärkung der lokalen Öko-
nomie ein, zum anderen auch all jene Personen, die sich im Rahmen von z.B. Stadtplanung, Stadt-
entwicklung, Quartiersarbeit und Wissenschaft mit dem Thema „Lokale Ökonomie" befassen. Neben 
der Vorstellung einiger Projekte, gab es zudem Diskussionsrunden zu den folgenden Themen: 

• Leerstände und wie man damit umgeht 
• Lokale Partnerschaften und Beteiligungsstrategien 
• Theoretische Modelle in der operativen Arbeit 
• Erfolg und Nachhaltigkeit der Projekte 
• Social Entrepreneurs als Raumpioniere in benachteiligten Quartieren 

Die Veranstaltung bot allen Beteiligten einen Einblick in die verschiedenen vorgestellten BIWAQ-
Projekte und deren Vorgehensweisen. Der Austausch zwischen den Projektmitarbeiter*innen war 
sehr erfolgreich und die rege Diskussion wurde als äußerst hilfreich wahrgenommen, um neue Er-
kenntnisse für das eigene Projekt zu erlangen.  

3.5 Verstetigung 

Verstetigung ist im Rahmen von BIWAQ-Projekten ein wichtiges Thema, um zu gewährleisten, dass 
die während der Projektlaufzeit angestoßenen Maßnahmen zur Förderung der lokalen Ökonomie 
auch nach Projektende von der Unternehmerschaft selbständig fortgeführt werden. Nur so kann ein 
positiver nachhaltiger Effekt von dem Projekt ausgehen. 

 
Abbildung 22: Verstetigung im BIWAQ-Teilprojekt „Förderung der lokalen Ökonomie“ 
Quelle: Eigene Darstellung 
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Abbildung 22 bildet den durch das Projekt initiierten Verstetigungsprozess ab: Ende 2017 gründete 
sich in der Solinger Nordstadt ein Bürgerverein. Der Verein „Bunte Nordstadt e.V.“ hat zwei Nord-
stadthändlerinnen in seinem Vorstand und besteht etwa zur Hälfte aus Händler*innen des Quartiers. 
Dies führte dazu, dass die Kooperation seit Bestehen des Bürgervereins vertieft wurde und sich die 
Nordstadthändler dazu entschieden haben, ihre Arbeit eigenständig unter dem Dach des Bürgerver-
eins fortzuführen. In der Arbeitsgruppe Nordstadthändler soll es zukünftig Gruppen geben, die sich 
mit den Themen „Organisation/Kümmern“ und „Öffentlichkeitsarbeit“ auseinandersetzen.  

Die „Repräsentation“ nach außen wird vom Vorstand des Bürgervereins übernommen. Dies gilt auch 
für die Homepage der Nordstadthändler. Der Bürgerverein hat sich bereit erklärt, die Verantwortung 
für die Webseite der Nordstadthändler zu übernehmen. Durch das Projekt finanziert fand am 11. 
September ein Workshop zur gemeinsamen Überarbeitung der Webseite der Nordstadthändler statt. 
Dort wurde über das weitere Vorgehen gesprochen und mit dem ortsansässigen Unternehmen „True 
Type Media“ konnte vereinbart werden, dass die Webseite weiter betreut wird und auch die Kosten 
für Aufrechterhaltung getragen werden. Es ist noch nicht endgültig geklärt, wer die Kosten für die 
Einbeziehung neuer Unternehmen trägt; diese Entscheidung wird der Bürgerverein gemeinsam mit 
True Type treffen / verhandeln müssen. Beim Workshop wurde ein neues Layout für die Darstellung 
der Unternehmen entwickelt und so auch eine Vereinfachung herbeigeführt. Die Seite basiert nun 
auf weniger Unterseiten, einer übersichtlichen „Open Street Map“ und „Visitenkarten“ mit den wich-
tigsten Informationen der Unternehmen (Siehe Abbildung 23).  

 
Abbildung 23: Webseite Nordstadthändler 
Quelle: https://www.nordstadt-haendler.de/ 

Durch die Überarbeitung ist es jetzt nicht mehr notwendig für jedes auf der Webseite befindliche 
Unternehmen Fotos und ausführliche Informationen zusammenzutragen, wodurch für den Bürger-
verein deutlich weniger Aufwand entsteht.  

Werbematerialien, wie der Nordstadt-Flyer oder die Standortbroschüre, wurden noch während der 
Projektlaufzeit erstellt und können auch zukünftig von den Unternehmer*innen genutzt werden, um 
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für den Stadtteil zu werben. Wie bereits beschrieben, sind diese Materialien so konzipiert, dass sie 
mit vergleichsweise wenig Aufwand ergänzt und verändert werden können. Die bereits gedruckten 
Exemplare konnten im Quartiersbüro gelagert werden und die dazugehörigen Dateien wurden der 
Arbeitsgruppe „Öffentlichkeitsarbeit“ übergeben. Die Voraussetzungen für die Verstetigung und die 
Nachhaltigkeit des Projektes sind somit gut.  

Bei den letzten im Projektzeitraum stattfindenden Treffen der Unternehmer*innen wurde entschie-
den, dass sich ein regelmäßiger Turnus anbietet, sodass sich nicht einzelne Personen um die Termin-
findung bemühen müssen. Der Bürgerverein übernimmt auch hier die Einladung und die Verantwor-
tung für die Treffen. Ziel bleibt es, einen gegenseitigen Mehrwert für die Geschäfte zu schaffen und 
die Kommunikation aufrecht zu erhalten.  

Da zum Ende des Projektes der Verein jedoch noch recht jung ist, bleibt abzuwarten, ob die Händ-
ler*innen unter diesem Dach vollständig repräsentiert werden können. Da es sich bei den Unter-
nehmer*innen des Stadtteils überwiegend um inhabergeführte Unternehmen handelt, verfügen die-
se über wenig Zeit für zusätzliches Engagement.  

3.6 Kurzfristige bzw. theoretisch gebliebene Ideen und Maßnahmen  

Nicht alle entwickelten Maßnahmen und Ideen konnten erfolgreich umgesetzt bzw. auch verstetigt 
werden. Hierfür gab es jeweils individuelle Gründe.  

Ein Beispiel, das oben bereits genannt und erläutert wurde, sind die vielfältigen Angebote zur Zwi-
schennutzung und Verschönerung von gewerblichen Leerständen. Diese Angebote wurden trotz 
mehrfacher Ansprache auf verschiedenen Wegen von den Immobilieneigentümer*innen nicht ange-
nommen. 

Für die Nordstadthändler wurde von Seiten der Projektmitarbeiter*innen der Hochschule Nieder-
rhein eine Facebook-Seite aufgebaut und gepflegt. Zum Ende des Projekts hin fand sich jedoch nie-
mand, der die Verantwortung für die Seite nach Projektende tragen und diese weiterführen möchte. 
Aus diesem Grund musste die Facebook-Seite zum Projektende wieder gelöscht werden.  

Wie in Kapitel 3.1 bereits beschrieben, wurde aufgrund der problematischen Parkplatzsituation im 
Zuge des geplanten Rathaus-Anbaus von den Projektmitarbeiter*innen zusammen mit den Nord-
stadthändlern und dem Bürgerverein Bunte Nordstadt e.V. ein Parkplatz-Positionspapier erstellt. 
Dieses erläuterte, warum ein Wegfall weiterer Parkplätze in Verbindung mit einem erhöhten Bedarf 
durch die zusätzlichen Verwaltungsmitarbeiter*innen nicht hinnehmbar ist. Zudem wurden Lösungs-
ansätze für die Problematik vorgeschlagen. Es wurde somit viel Arbeit in das Parkplatz-
Positionspapier gesteckt. Der Rathaus-Ausbau wurde allerdings kurz nach Fertigstellung des Positi-
onspapiers aufgrund einer Entscheidung der Stadtführung ausgesetzt. Diese Situation sorgte bei den 
Nordstadthändlern für eine Verstärkung der bei diesem Thema ohnehin vorhandenen Unsicherheit.  

Eine Unternehmerin stellte kostenlos eine blaue Telefonzelle zur Verfügung, die als offener Bücher-
schrank für die Bewohner*innen und Besucher*innen des Quartiers genutzt werden sollte. Das Quar-
tiersmanagement hat in Kooperation mit dem Jump In Jugendliche organisiert, die den Umbau und 
die Gestaltung des Bücherschranks kostenlos umgesetzt hätten, es scheiterte nach sehr vielen Versu-
chen jedoch daran, dass niemand die Verantwortung für eventuelle Schäden durch Vandalismus 
übernehmen wollte.  
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4 Zusammenfassung der Projektergebnisse und Hand-
lungsempfehlungen 

Die Nordstadt ist ein Gebiet im Norden der Solinger Innenstadt mit etwa 4.800 Einwohner*innen, 
verschiedenen kleineren Dienstleistungsangeboten, Einzelhandelsgeschäften und Gastronomiebe-
trieben. Im Laufe der letzten Jahrzehnte hat sich die ökonomische Struktur des Quartiers deutlich 
verändert. Als die Institute NIERS und SO.CON Mitte 2015 ihre Arbeit aufnahmen, litt das Quartier 
unter folgenden Problemen, die mittlerweile für viele Stadtteile am Rande von Zentrumslagen ty-
pisch sind: viele leerstehende Gewerbeflächen, wenige attraktive Anziehungsmagnete, schwindende 
Laufkundschaft, starke Verkehrsbelastung, verbesserungswürdige Infrastruktur.  

Im Rahmen der Förderlinie BIWAQ III haben die Institute SO.CON und NIERS der Hochschule Nieder-
rhein in ihrem Projekt zur Stärkung der lokalen Ökonomie einen methodischen Ansatz umgesetzt, der 
umfassende Analysen des Stadtteils mit praktischen Handlungsansätzen am Standort kombiniert. 
Handlungsbedarfe wurden erkannt und untersucht, um in direkter Folge gemeinsam mit den Ak-
teur*innen, Bürger*innen und Unternehmer*innen vor Ort Maßnahmen zur Lösung zu entwickeln 
und durchzuführen. Zusammengefasst wurden folgende direkte Projektergebnisse (Output) erzielt: 

• Individuelle Beratungen ansässiger Unternehmer*innen 
• Einstiegsberatung für potentielle Existenzgründer*innen und Vermittlung zu geeigneten Bera-

tungsangeboten 
• Eine Analyse der ansässigen Unternehmen der Nordstadt hinsichtlich ihrer Problemlagen und 

eine Dokumentation der gewerblichen Fluktuation im Quartier 
• Die Aktivierung und Vernetzung der ansässigen Unternehmer*innen und Gründung eines re-

gelmäßigen Unternehmertreffs 
• Eine Analyse des Stadtteilimages, der Chancen, Risiken, Stärken, Potentiale und Schwächen des 

Stadtteils mithilfe von zwei Passant*innenbefragungen sowie sozioökonomischer Kontextindi-
katoren der Sozialplanung 

• Die Neupositionierung des Stadtteils als Wirtschaftsstandort für den erweiterten täglichen Be-
darf, gespickt mit Spezialist*innen, der zügig und einfach erledigt werden kann 

• Aufbau eines unternehmergetragenen Standortmarketings 
• Eine regelmäßige quantitative Erhebung der ansässigen Geschäfte und Leerstände sowie eine 

qualitative Erhebung der Gewerbeflächen zur Dokumentation von Veränderungen und zur Ab-
leitung von Handlungsstrategien zur strukturellen Umgestaltung der Gewerbeflächen 

• Die Entwicklung von mittelfristigen Vermarktungsmaßnahmen und kurzfristigen Stadtbildver-
schönerungsmaßnahmen für Gewerbeleerstände 

Mithilfe der Projektschritte und direkten Projektergebnisse (Output) wurden weitere inhaltliche Er-
gebnisse und mittel- bis langfristige Wirkungen des Projektes (Outcome) verfolgt. Diese werden im 
Folgenden zusammengefasst: 

• Die Nordstadt ist ein Standort für Dienstleistungen und Einkäufe des täglichen Bedarfs. Hier gibt 
es viele kleinere Ladenlokale und vereinzelte Spezialist*innen, die durch Vernetzung und ge-
meinsames Marketing unter dem Label „Leicht anhalten, vieles erledigen, hier in der Nordstadt“ 
ihr praktisches Angebot einem immer größer werdenden Kundenkreis bekannt machen und so 
den weiteren negativen Funktionswandel abmildern, indem die bislang rückläufigen Umsätze 
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am Standort wieder ansteigen. Als Wirkung soll eine mittelfristige Erholung und eine Attraktivi-
tätssteigerung des Wirtschaftsstandortes erzielt werden. 

• In der Nordstadt gibt es zu viele leerstehende Ladenlokale. Durch eine gezielte Ansiedlung von 
Unternehmen konnte die Fluktuation und Erhöhung der Leerstandflächen abgemildert werden. 
Mithilfe einer durchdachten Verkleinerung der Gesamtleerstandfläche kann dieser Problematik 
weiter entgegengetreten werden, so dass das Stadtbild und die Qualität der ansässigen Ge-
schäfte nachhaltig verbessert und erhalten werden kann. Eine solche Verkleinerung der gewerb-
lichen Fläche wird für die Kronprinzenstraße und die Cronenberger Straße für sinnvoll erachtet. 
Teilweise wurde dies auf der Kronprinzenstraße durch den Abriss mehrerer Gebäude am Anfang 
und am Ende der Straße schon durchgeführt. Eine Umnutzung zu Wohnfläche ist vor allem in 
der deutlich ruhigeren Cronenberger Straße denkbar. 

• Die Nordstadt verändert sich. Geschäfte wechseln, Straßen und Plätze werden umgestaltet, Be-
hörden kommen hinzu; die lokale Ökonomie ist ständig in Bewegung und reagiert auf eine ver-
änderte Nachfrage. Die Gastronomie hat sich auf die Mittagspausen-Kundschaft und die Thea-
terbesucher*innen eingestellt. Das „normale“ Lebensmittelangebot der Supermärkte wurde um 
besondere Spezialitäten aus vielen Teilen der Welt erweitert. 

• Die Nordstadt ist bunt und sozial engagiert. Viele Bewohner*innen haben einen Migrationshin-
tergrund und bereichern die Bewohnerschaft. Einige soziale Einrichtungen haben sich entlang 
der Konrad-Adenauer-Straße angesiedelt und erweitern das vielfältige Angebot für verschiede-
ne Alters- und Interessensgruppen. Zudem hat sich ein Bürgerverein gebildet, in dem sich Be-
wohner*innen und Unternehmer*innen für das Quartier engagieren. 

Das Projekt „Förderung der lokalen Ökonomie“ gibt insgesamt eine Initialzündung. Wichtig ist, dass 
die angestoßenen Maßnahmen nach dem Auslaufen der Finanzierung fortgeführt werden, um die 
beabsichtigten Wirkungen (Outcome) zu erzielen. 

Handlungsansätze, die sich aus den Analysen ergeben und bislang nicht Teil des Quartiersmanage-
ments gewesen sind, sollten aufgegriffen und weiterverfolgt werden, insbesondere das Engagement 
des Bürgervereins, in dem auch die Aktivitäten der Nordstadthändler weitergeführt werden sollen. 
Dafür wurden die wichtigsten Schritte in die Wege geleitet. 
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